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oſt⸗Anſtalten angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Tours, 5. Dec. Die Regi ⸗rung meldet: In der Nacht 
vom 3. zum 4. Dee. erklärte General Aurelles de Pala⸗ 
dine, daß die Räumung von Orleans nöthig ſei; er än⸗ 
derte Nyon am 4. Der, ſeine Anficht, weshalb Gambetta 

| nach Ocleans fuhr. Der Zug, in welchem ſich derſelbe be⸗ 
. hand, wurde von preußiſcher Kavallerie bei La Chapelle 
beſchoſſen und mußte anhalten. Gambetta kehrte am 5. 
Dee. 3 Uhr e nach Tours zurück und fand hier 
eine Depeſche Palliers vor, worin derſelbe mittheilte, daß 
die Fade dir Orleans geräumt hätten, da der Feind ge⸗ 
droht habe die Stadt zu beſchießen. Die Preußen be⸗ 
ſetzten um Mitternacht Orleans. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 5. Dec. Der hier eingetroffene Conſtitutionnel“ 
vom 2. d. enthält die Ernennung des Generals Bourbaki 
zum Commandanten des 18. Armeecorps der Loirearmee. 
Derſelbe ſoll ſich bereits auf feinen Poſten begeben haben. 
— Ein Dekret der Regierungsdelegation in Tours dehnt 
das Aus fuhrverbot für Cerealien auch auf Algier aus. 


iſt aufgegeben worden, ſich auf 40 Tage zu verproviantiren. 
\ Gambetta erläßt auf telegraphiſchem Wege eine Proklama⸗ 
tion, in welcher er ſagt, daß die Loire⸗Armee zwar vor der 
Uuebermacht des Feindes ſich in ihre alten Stellungen zurück⸗ 
gezogen, daß fie aber ihre Aufgabe erfüllt habe, indem fie 
durch das Engagement bedeutender Streitkräfte des Feindes 
1 dem General Ducrot ſeine glücklichen Operationen gegen die 
Belagerer von Paris erleichterte. 5 B. B.-. 
Darmſtadt, 5. Dec. In der beutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer legt Miniſterpräſident von Dalwigk den 
Bundesvertrag vor. Von Seiten des Kriegsminiſteriums iſt 
eine ſchriftliche Anforderung von 3,622,000 Gulden behufs 
Fortführung des Krieges 5 
London, 5. Dec. Die Morgenblätter, welche den Wort⸗ 
lant der Antwort Granville's auf die Depeſche des Fürſten 
Gon tſchakoff vom 20. November veröffentlichen, knüpfen 
daran die Hoffnung, daß eine friedliche und dem Rechte ent⸗ 
ſprechende Löſung der Pontusfrage erwartet werden dürfte. 


Seffen, mit Würtem 
p äjudiziellen Antrages der Fortſchrittspartei: 
„„ e verbündeten Regierungen aufzufordern, dielenigen Schritte 
zu thun, welche erforderlich ſind, um die deutſche Verfaſſung einem 
gemeinſamen Reichstage zur Vereinbarung mit den deutſ chen Re⸗ 
i en vorzulegen.“ Präſ. Delbrück: Bereits 1867 bei der 
gsberatbung beherrſchte uns alle der Gedanke, daß 
\ die damaligen Vundesgrenzen auf die Dauer nicht fortbeſtehen 
dürften. Er fand Ausdruck in dem Beſchluſſe: „Der Eintritt 
der ſüddeutſchen Staaten oder eines derſelben in den Bund 
erfolgt auf den Vorſchlag des Bundespräſidiums im Wege 
der Geſetzgebung.“ Die heutigen Vorlagen ſollen dieſen Ge⸗ 
danken aus führen. Sehr viel raſcher, als es ſelbſt die lebhaf⸗ 
teſten Anhänger der Einheitsidee zu erwarten wagten, hat ein gro. 
ßes weltgeſchichtliches Ereigniß ſämmtliche deutſche Stämme mit 
dem Bewußtſein erfüllt, daß die Zeit gekommen ſei für die 
volle ſtaatliche Vereinigung aller Theile Deutſchlands, und die 
ſüddeutſchen Regierungen beftimmt, mit uns zu einem deutſchen 
Bunde zufammenzutreten. Die Initiative kam von Bayern. 
Seine Regierung gab im September dem Bundespräſidium 
zu erkennen, daß die politiſcten Verhältniſſe Deutſchlands 
nach ihrer Ueberzeugung es bedingen, mit dem Nordd. Bunde 
zu einem Berfaſſungsbündniſſe überzugehen, und wünſchte eine 
Beſprechung über die Vorſchläge zur Ausführung ihres Ge⸗ 


Stadt⸗Theater. 5 
Ein erwärmender Zug geht durch alle Bühnengeſtalten 
| des Frl. Orgeni, mögen fie dem ernften oder dem heiteren 
| Gebiete en. In allen Rollen geht die Künftlerin völlig 
auf, weil ſie ihnen Geiſt und Gemüth entgegenbringt und 
jenen hingebenden Enthuſtasmus, welcher das Erbteil einer 
echten Künſtlernatur iſt. Kommt dazu eine bedingungsloſe 
Herrſchaft über alle zur muſikaliſch⸗dramatiſchen Wirkung 
erforderlichen Mittel, alſo die entſchiedenſte Meiſterſchaft im 
Geſange und in der Darſtellung, fo muß ſich ein intereſſantes 
und ſympathiſch berührendes Geſammtbild ergeben, ſelbſt in 
Rollen, die in mancher Beziehung die natürlichen Grenzen 
einer mehr oder weniger doch immer abgeſchloſſenen 
Künſtlerindividualität überſchreiten. Unmöglich lann ein 
Künſtler in allen Gebieten gleich groß fein und man wird 
bei einer Sängerin, die den Coloraturgeſang bis zur höchſten 
Feinheit und Virtuoſttät ausgebildet hat und darin zu den 
erſten Capacitäten gehört, kaum ein erſchöpfendes Maß von 
materieller Kraft für Rollen vorausſetzen dürfen, welche, wie 
Meyerbeers Valentine, bis auf den Gipfel leidenſchaftlicher 
Erregung geführt find. Wenn trotzdem Frl. Orgeni mit der 
Rolle eine bedeutende Wirkung erzielte, ſo ſpricht dies für 
ihre geniale Begabung, welche noch andere Factoren herauf 
zubeſchwören vermag, als Stimme und immer nur Stimme. 
Man macht häufig die Erfahrung, daß Sängerinnen mit dem 
erſten Duo (mit Marcel) reüſſiren, weil fie durch eine in 
allen Lagen klangvolles und voluminöſes Organ unterftügt 
werden, hingegen in dem Duo mit Raoul, welches die voll» 
ſtändigſte geifige Durchdringung verlangt, weit hinter den 
Wünſchen zurückbleiben. Bei Frl. Orgeni lag der Schwer⸗ 
punkt in der letzten und ſchwierigſten Aufgabe. Die hin⸗ 
reißende Poeſie dieſes großartigſten Liebes⸗Duog in der 
modernen Opern Literatur kann dem Hörer nicht überzeugen⸗ 
der aufgehen, als durch die Schöpfung des Frl. Orgeni. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
Beſtellungen werden in der 
ition 1 aſſe No. A) und auswärts bei allen Königl. 
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dankens. Ich ſelbſt ſollte mih zu dieſem Zwecke nach München 
begeben. Meine einzige Inftrirtion war die, mich jeder Aeußerung 
zu enthalten, welche gedeutet perden könnte, als ob das Präſidium 
geſonnen ſei, auf die freien Entſchließungen eines treuen und 
bewährten Alliirten auch nur den entfernteſten Druck aus zu⸗ 
üben. An den Beſprechunger in München nahm die württemb. 
Regierung Theil. Von Stutgart aus wurde ſpäter der Wunſch 
ausgeſprochen, die in Münden eingeleiteten Beſprechungen in 
Verſalles fortzuſetzen und zu ergänzen, namentlich nach der 
militäriſchen Seite hin. Gleichzeitig mit dieſer Anregung 
erfolgte der offizielle Antreg Badens auf Eintritt in den 
Nordd. Bund. Das Präfivism lud darauf ſowohl die würt⸗ 
tembergiſche, als die badiſche Regierung nach Verſailles, und 


ſtellte der bayriſchen anheim, entweder ebenfalls in Verſailles 


die Münchner Beſprechung fortzusetzen, oder nach Abſchluß der 


eben genannten dieſelben in München wieder aufzunehmen. Ends 


— Derbefeſtigten Stadt Douai im Departement du Nord 
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lich erklärte auch die heſſiſche Regierung ihren Entſchluß, 
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mit dem ſüdlichen Theil ihres Gebiets in den Bund einzu- 


treten, und fo traten im October Vertreter ſämmtlicher ſüdd. 
Staaten in Verſailles zufanmen, um über die Gründung 
eines deutſchen Bundes zu verhandeln. Die Verhandlungen 


mit Württemberg, Baden und Heſſen gelangten ſehr bald auf 


Grundlage der Verfaſſung des Nordd. Bundes zu einer Ver⸗ 
ſtändigung: die mit Bayern boten anfangs größere Schwie⸗ 
rigkeiten, doch fühlten ſeine Bevollmächtigten das Bedürfniß, 
nicht ihrerſeits den Abſchluß mit den andern Staaten zu 
verzögern. So kam Mitte November die Verſtändigung mit 
den drei andern Staaten zum Abſchluß. Ein Zufall verhin⸗ 
derte, daß Württemberg an der bereits in allen Hauptpunkten 
feſtgeſetzten Verſtändigung theilnahm. Die ſpäter aufgenom⸗ 
menen Verhandlungen mit Bayern führten zum Abſchluß 
des Vertrags vom 23. November. Am 25. November 
erfolgte alsdann der Abſchluß mit Württemberg. 
Ich hebe hervor, daß die Verträge, wie ſie jetzt hiſtoriſch hinter 
einander liegen, nicht dem Gedanken nach hinter einander ent⸗ 
ſtanden ſind. Die Frage, ob in die neue Verfaſſung Beſtim⸗ 


1870. 
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die Geſetzgebung über die militäriſchen Verhältniſſe nicht 


überall ſofort eingeführt werden ſoll. Das Kriegsgeſetz wird 
in Württemberg, Baden und Heſſen durch die Verfaſſung 
ſelbſt eingeführt und das bayeriſche Kriegsdienſtgeſetz ſtimmt 
mit dem norddeutſchen im Weſentlichen ſchon jetzt über⸗ 
ein. Das Militär» Strafrecht konnte in den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten jetzt nicht eingeführt werden, weil 
ein neues Militär⸗Strafgeſetzbuch vorgelegt werden wird. 
Eine erhebliche Abweichung findet ſich in dem Vertrage mit 
Bayern darin, daß der Oberbefehl im Frieden nicht dem Bun⸗ 
desfeldherrn, ſondern dem Könige von Bayern zuſteht. Das 
Gewicht eines größeren Staats, die Fähigkeit, welche ein 
größerer Staat in Beziehung auf die tüchtige Erhaltung 
einer ſelbſtſtändigen Armee beſitzt, haben dahin geführt, dieſe 
Abweichungen für zuläffig zu erachten, die durch die dem 
Bundesfeldherrn zuſtehenden Rechte ihre Begrenzung und 
ihr Korrektiv finden. Bedenklich erſchien auch die Schaffung 
eines Ausſchuſſes für die auswärtigen Angelegenheiten. Bei 
Vergrößerung des Bundes tritt das Bedürfniß hervor, daß 
in einem formell geregelten Wege Mittheilungen über den 
Gang der politiſchen Lage gemacht werden. Die Inſtruirung 
der Geſandten kann dieſem Ausſchuß nicht zufallen, er wird 


Kenntniß von der Lage der Dinge nehmen und durch Anträge 


mungen aufzunehmen ſeien, welche die verfaſſungsmäßige 


Ausbildung des Bundes betreffen, glaubte man verneinen zu 
ſollen, wollte man ſich auf das beſchränken, was unmittelbar 
durch den Beitritt der Staaten geboten ſei und den weiteren 
inneren Verfaſſungsausbau dem deutſchen Reichstage zu über⸗ 
laſſen. So beſchränken ſich denn die Verträge darauf, in dieſe 
Verfaſſung das en ineinzutragen, was durch die Erwei⸗ 


athung der Verträge mit Baden terung des Bundes unmittelbar geboten war. Die Aende⸗ 
rtemberg mit Bayeru und des 


ungen der Bundesverfaſſung charakteriſtren ſich in der Haupt⸗ 
ſache dahin, daß der föderative Charakter der Bundes⸗ 
verfaſſung verſtärkt iſt. Die zugetretenen Staaten gehören 
ſämmtlich zu den größeren. Wenn man überhaupt den Anſchluß 
der ſüddeutſchen Staaten wollte, konnte es ohne Anerkennung 
derberechtigten Seiten dieſes Elementes nicht geſchehen. Bezüg⸗ 
lich der Regelung des Bundeskriegsweſens hob bereits 1867 
der Redner, deſſen beredte Stimme za unſer Aller Schmerz 
verſtummt iſt, der damalige Abgeordnete für Reichenbach, es 
als einen Vorzug des Verfaſſungsentwurfs hervor, daß er 
Modificationen offen laſſe, welche den Regierungen die Mög⸗ 
lichkeit gewähre, durch Sonderſtipulationen über die militä⸗ 
riſchen Verhältniſſe der vollſtändigen Abſorbirung durch die 
Central⸗Gewalt zu entgehen; er hob dies hervor in beſonderem 
Hinblick auf den Anſchluß der ſüddeutſchen Staaten. Es 
kann auf dieſem Gebiete der Sonderſtellung der Staaten 
Rechnung getragen werden, ohne die Einheit des Bundes⸗ 
heeres zu gefährden. Die Grundlagen der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung: die allgemeine Wehrpflicht ohne Stellvertretung, die 
Dauer der Wehrpflicht, die Beſtimmung der Friedens⸗Prä⸗ 
ſenzſtärke ſind dieſelben. Die Anordnung der Mobilmachung 
liegt allein in der Hand des Bundesfeldherrn. Es iſt ferner 
übereinſtimmend die Geldleiſtung der beitretenden Staaten 
aufzubringen. Die Abweichungen liegen zunächſt darin, daß 
Dem Feuer der Begeiſterung, das dem kunſtſchönen Geſange 
entſtrömte, einte ſich, den Ausdruck der Leidenſchaft ergänzend 
und verklärend, eine edle Mimik und Plaſtik, welche wahrhaft 
ergreifend wirkte. Und doch ſo genußvoll dieſes Duo war, 
wir möchten die Künſtlerin nicht oft in derartigen Aufgaben 
ihre Kraft hingeben ſehen, denn wir können das Gefühl nicht 
unterdrücken, daß fie eben bis an das äußerſte Maß dieſer 
Kraft geht und daß ſie dabei der Natur ihrer Stimme einen 
Zwang anthut, der ſich früher oder ſpäter rächen könnte. 
Das Duo rief ſelbſtverſtändlich einen Sturm von Beifall 
hervor, an dem auch Herr Brunner, der den Raoul mit 
großer Wärme und Hingebung fang, einen reichlichen Antheil 
hatte. Die übrige Beſetzung iſt bekannt. Mit beſonderer 
Theilnahme wurde die Königin des Frl. Manſchinger, der 
Marcel des Herrn Niering und der Nevers des Herrn 
Rübſam aufgenommen. Markull. 


Ueber die Ausfallverſuche des 30. November, 
die, wie ſich ſpäter herausgeſtellt, nur Scheinangriffe geweſen 
ſind, ſchreibt man der „Weſ.⸗Z.“ aus Berfailles, 1. Dec.: 
Es ift ſchwierig, heute ſchon ein volles Bild der faſt vor 
allen Forts engagirten Kämpfe zu geben. Von Morgens bis 
Abends dauerte geſtern die ununterbrochene Kanonade des 
Feindes. Am heftigſten wütbhete das Granatenfeuer in der 
Gegend der Württemberger (Fort Charenton), des 6. Corps 
(Fort Jvry), der Bayern (Fort Iſſy, Vanvres und Mont⸗ 
ronge), während der Mont Balsrien geſtern ſich rubiger ver⸗ 
hielt. An allen Punkten kam der Feind mit bedeutenden 
Streitkräften heraus, um den Verſuch zum Durchbrechen un⸗ 
ſerer Linien zu machen. Auf allen Linien konnte der 
Feind trotz der coloſſalſten Verſchwendung feiner 
Munition, trotz dem unaufhörlichen Kleingewehr⸗ und 
Granatenfeuer, welches die Franzoſen, begünſtigt 
durch ihre Poſitionen in den Forts, zwölf Stunden 


an den Bundesrath, durch Bemerkungen, die er dem Präſi⸗ 
dium macht, auf die Behandlung der Politik einen Einfluß 
auszuüben ſuchen. Der Zuſatz der Bundesverfaſſung in Be⸗ 
ziehung auf die Kriegserklärung iſt unzweifelhaft eine Ver⸗ 
ſiärkunz des föderativen Elements. Auch iſt es von Intereſſe, 
dem Auslunde gegenüber in der Bundes verfaſſung zum Ausdruck 
zu bringen, daß der Bund ein weſentlich defenſives Staatsweſen 
iſt. Einige die Finanzen betreffende Aenderungen der Bundes⸗ 
verfaſſung waren nicht zu vermeiden. Sie betreffen die inneren 
Steuern von Bier und Branntwein. Die nothwendige Kon⸗ 
ſequenz dieſes Zugeſtändniſſes war, daß in Beziehung auf 
dieſe Steuern die ſüdd. Regierungen im Bundesrathe nicht 
mit zu beſchließen hätten, ebenſo wenig die ſüdd. Abgeordne⸗ 
ten im Reichstage. Sodann wurde von Bayern und Würt⸗ 
temberg ein entſcheidender Werth auf die Beibehaltung der 
eigenen Verwaltung der Poſten und Telegraphen gelegt. Das 
finanzielle Motiv war nicht das entſcheidende. Man wünſchte 
theils liebgewordene Einrichtungen, wünſchte Beamtenorganiſa⸗ 
Ad den an a allein bot ch endlich noch zwei Vorbehalte 
gemacht, den einen auf die Vorſchriften über die Eiſenbahnen, 
welche reglementärer und adminiſtrativer Natur ſind. Der zweite 
wiegt ſchwerer, er ſchließt von den Gegenſtänden der Beauf⸗ 
ſichtigung und Geſetzgebung des Bundes für Bayern die 
Beſtimmung über Heimaths⸗ und Niederlaſſungsverhältniſſe 
aus. Bor zwei Jahren hat man dort eine neue Geſetzgebung 
in dieſer Materie erlaſſen; dieſe ſogenannte Social⸗Geſetzge⸗ 
bung iſt eben erſt eingeführt, ihre Reſultate find günſtig, 
man trug in Bayern Bedenken, die Ergebniſſe dieſer eben 
erſt ins Leben getretenen Gefeggebung in Frage zu ſtellen. 
Es war dies ein Bedenken, welches fi unüberwinblich zeigte. 
Mit Befriedigung gehe ich auf den letzten Artikel des Ver⸗ 
faſſungsentwurfs über. Durch ihn wird eine Reihe von Ge⸗ 
ſetzen, mit einer oder zwei Ausnahmen, alle fundamentale und 
wichtige Geſetze des norddeutſchen Bundes in Würt⸗ 
temberg, Baden und Süd ⸗Heſſen eingeführt. Wenn 
eine Anzahl von dieſen Geſetzen in dem bayeri⸗ 
ſchen Vertrage nicht als ſofort einzuführen bezeichnet 
ſind, beruht dies darauf, daß man in Bayern eine Vorberei⸗ 
tung durch die Landesgeſetzgebung für nöthig hielt. Man hat 
ſich hinſichtlich aller dieſer Geſetze in Bayern der Bundes⸗ 
geſetzgebung in Beziehung auf den Einfützrungstermin unbe⸗ 
dingt unterworfen; man hat aber Bedenken getragen, ohne 
gründliche Erwägung, ob eine legislative Vorbereitung nicht 
zu entbehren ſei, vorher eine große Reihe der Geſetze einzu⸗ 
führen. Aus dem Vertrage mit Bayern ſelbſt ergiebt ſich, 


unterhielten, unſere Reihen nicht durchbrechen. Mittags 1 
Uhr unternahm der Feind einen Ausfall gegen die Garde, 
das 4. Corps und die Sachſen (Fort St. Denis). Gegen 
Mittag wurde mit ſolcher Vehemenz geſchoſſen, daß man in 
Verſailles durch die coloſſalen Donnerſchläge faſt betäubt 
wurde. Das Endreſultat um 6 Ubr Abends war, daß der 
Feind keinen Schritt weiter vorgedrungen, in ſeiner Poſition 
verharrte und unter einigen abgegebenen Schüſſen in den 
Forts Schutz ſuchte. Das fo lange angeſagte Bombarde⸗ 
ment auf Paris ſoll beiläufig ſchon partiell geſtern ſei⸗ 
nen Anfang genommen haben. Am geſtrigen Morgen 
ſah ich zwei Rieſenmörſer durch die Straßen von Verſailles 
fahren; dieſelben waren jeder mit 8 franzöſiſchen Pferden 
beſpannt und hatten bayeriſche Artillerie zur Begleitung. 
Wie verlautet, hat bayeriſche Artillerie vor Fort Iſſy das 


Feuer des Feindes erwiedert. Man erzählt ſogar, 
daß es den Bayern gelungen ſei, einige der Häuſer 
einer Vorſtadt von Paris in Brand zu ſchießen. 


Seit Sonntag Abend leben wir in ſteter Aufregung; indeſſen 
find die zwei Monate, die uns die Frauzoſen zu unſerer Ver⸗ 
tbeidigung gegönnt haben, nicht verloren geweſen. Was un. 
ſere Truppen unter Entbehrungen in dieſen 8 Wochen ge⸗ 
leiſtet haben, iſt ſtaunenswerth; man muß die coloffalen Ver⸗ 
ſchanzungen und Barrikaden an allen Stellen geſehen haben, 
um überzeugt zu ſein, daß die Franzoſen ſich vergebliche Mühe 
machen, wenn ſie durchzubrechen verſuchen wollten. Mit 
Sicherheit iſt die Lolrearmee gegen Ende November vor Bas 
ris erwartet worden und das gewaltige Schießen hätte das 
Signalſchleßen für die Hilfsarmee fein ſollen. Nach Ausſa⸗ 
gen der Gefangenen in der Commandantur, ſei Paris bis 
zum 15. Januar verproviantirt, Pferde- und geſalzenes Fleiſch 
fol in aus reichenden Quantitäten noch vorhanden fein. Es 
ſcheint mir indeß, daß der mit ſo großem Nachdruck in Scene 
geſetzte Ausfall ein letzter Verſuch geweſen iſt. 


— a 


dar dieſe Einführung nicht in Frage ſteht Hinfichtlich des 
Wahlgeſetzes für den Bund. Die vorliegenden Verträge ſind 
erwachſen auf dem Boden der Thatſachen, fie find zu Stande 
gekommen, indem man ſich die realen Verhältniſſe vergegen⸗ 
wärtigte. Ich bitte, daß auch Sie ſich auf dieſen Stand⸗ 
punkt ſtellen und ſich vergegenwärtigen, daß es Deutſch⸗ 
land ſchon mehr als einmal nicht zum Segen ge⸗ 
reicht hat, das Erreichbare dem Wünſchenswerthen zu opfern. 
— Abg. Schulze (für den präjudiziellen Antrag): Ich war 
gegen die Mandats verlängerung, habe zwar, um gegen den 
äußeren Feind die nöthigen Mittel zu bewilligen, alle Be⸗ 
denken ſchwinden laſſen; doch jetzt ſoll der Bau einer neuen 
Verfaſſung beſchloſſen werden. Da iſt es wohl geboten, das 
Volksvotum einzuholen in der Form eines legalen Reichstags. 
Wenn unſerem Antrage nicht Folge gegeben wird, wollen 
wir aber dennoch weiter mit Ihnen fortarbeiten. Nach den 
Worten des Präſ. Delbrück können wir zu dem Vertrage nur 
Ja oder Nein ſagen. Da aber dieſe Verträge nicht nur An⸗ 


— nme 


ſchlüſſe, ſondern eine neue Verfaſſung bedingen, ſo wäre es 
unferer durchaus unwürdig, ſich in eine Poſition drängen zu 
laſſen, wo man zugiebt, es ſei zwar vieles ſchlecht in den Vor⸗ 


lagen, aber wir können es nicht ändern. Und wir haben gar 
nicht nöthig, einem voreiligen, ganz unvollkommenen Produkt 
unſere Zuſtimmung zu geben. Die Fürſten haben nur unter 
einander zur Wahrnehmung dynaſtiſcher Intereſſen verhandelt 
(hört), jetzt iſt es am Volk, das Seinige zu thun, um ſein In⸗ 
tereſſe zu wahren. Das aber iſt in der Geſchichte aller civili⸗ 
ſirten Völker unerhört, einem gebildeten Volke eine fertige Ver⸗ 
faſſung vorzulegen mit der alleinigen Aufforderung Ja oder 
Nein zu ſagen. Den inneren Ausbau ſollten wir ſpäter vor⸗ 
nehmen. Dies aber iſt das größte Armuthszeugniß, daß man 
uns auf einen ſpätern Moment vertröſtet, wenn die Flamme 
der nationalen Begeiſterung gelöſcht ſein wird. Das ganze 
Machwerk zeigt uns die hombopathiſche Behandlung des Par⸗ 
tikularismus. Präſ. Delbrück findet die Schonung der partikula⸗ 
riſtiſchen Selbſtſtändigkeit natürlich, und fie iſt es auch, wenn das 
Volk nicht nur hintangeſetzt, ſondern faſt gar nicht befragt wird. 
(Sehr wahr.) Das Veto des Partikularismus hindert uns an je- 
dem Fortſchritt. Der Informationsausſchuß iſt höchſt üverflüſſig, 
iſt die organiſirte Anarchie in den auswärtigen Angelegenheiten. 
Es iſt zwar zuzugeben, daß wir im Ganzen etwas gewonnen ha⸗ 
ben, denn beſſer iſt doch dieſes organiſche Ganze, als das Deutſch⸗ 
land der Conventionen. Aber die Schwäche dieſer Verfaſſung 
tritt klar hervor, wenn das wichtizſte Recht in Militairange⸗ 
legenheiten, die Mobiliſirung, fortan nur mit Zuſtimmung 
von Bayern möglich iſt. Ebenſo ſehen wir keine gemeinſa⸗ 
men Finanzen. Die ganze Vorlage iſt dahin zu characteriſi⸗ 
ren: die Verträge alteriren die frühere Einheit nach außen, 
ſchädigen jede Entwickelung des nationalen Geſammtbewußt⸗ 
ſeins und gefährden die Entwickelung und Beſſerung der 
inneren Zuſtände. Den Verträgen mit Baden, Württemberg 
und Südheſſen kann man zuſtimmen, aber durchaus muß man 
gegen die Sonderſtellung Bayerns proteſtiren. Bietet denn nur 
Bayern uns etwas, bieten wir ihm nichts? Wenn Bayern ſeine 
Sonderſtellung bewahrt, ſo darf ihm auch nicht geſtattet ſein, in 
unſeren inneren Angelegenheiten mitzuſprechen, dann mögen 
auch alle Conſequenzen ſeiner Stellung gezogen werden. (Hört, 
Hörtl) Wenn Sie den Verträgen zuſtimmen, ſo ſchließen Sie 
die innere Entwickelung unſeres Vaterlandes für lange Zeit 
ab. (Sehr wahr!) Und ſollen denn alle Kämpfe und Siege 
das Volk nie zu einem Reſultat führen und nur dynaſtiſchen 
Intereſſen dienen? Ein ſolcher Abſchluß führt nur zu Kata⸗ 
ſtrophen, entſpricht in keiner Weiſe unſerer nationalen Geſin⸗ 
nung und iſt kein Abbild unſeres nationalen Geiſtes. (Bravo.) 


Bundescommiſſar Pape: Ebenſo unberechtigt, wie Zweifel 


an der Competenz 5 Hauſes, ſind die Bedenken gegen 
die Verlängerung der Legislaturperiode. Das Bundesgeſetz 
vom 21. Juli d. J., ein integrirender Theil der Bundesver⸗ 
faſſung, verlängert alle Competenzen dieſes Reichstags; nur 


in dieſem Falle eine Beſchränkung anzunehmen, hieße gegen 


alle Regeln der Interpellation verſtoßen und Dentſchland 
von Neuem einer ungewiſſen Zukunft preisgeben. Abg. Frie⸗ 
denthal: Dem Heere hatte ſich das ganze deutſche Volk an⸗ 
geſchloſſen, in dem natürlichen Gefühl, daß dieſer Kriegszug 
ein Kriegszug für die Bildung des deutſchen Staates iſt. 
Aus dieſem Gefühle heraus beurtheilen ſich bie Dinge an⸗ 
ders, als hier von dieſer Stelle. Als die Entwickelung der 
deutſchen Dinge in Frankreich begann, erſchlen es vor Allem 
nothwendig, daß vor Abſchluß des Krieges eine neue 
Baſis gewonnen werden müſſe. Die entſcheidende Vorfiage 
war alſo, ob e die deutſchen Dinge auf dem Wege 
des Conſtituirens oder Contrahirens weitergebracht werden 
ſollen. Hr. Schulze hat mit großer Wärme für den Weg 
des Conſtituirens plaidirt. Das Poſtulat der Fortſchritts⸗ 
parte, alle bisher gewonnenen Bundesrechte fallen zu laſſen 
und Deutſchland auf neuen Grundlagen zu conſtituiren, hat 
keinen Anklang bei dem deutſchen Volke gefunden. Das 
deutſche Volk hat ſich entſchieden dafür ausgeſprochen, daß 
die Entwicklung der deutſchen Dinge ſich anſchließen ſoll an 
den norddeutſchen Bundesſtaat. Soll nur der Druck einer 
Volksvertretung den Partikularismus zu beugen im Stande 
ſein, ſo müſſe man die deutſchen Regierungen und Fürſten 
gegen ihren Willen durch eine ſolche conſtituirende Verſamm⸗ 
lung zwingen, ihren Widerſtand gegen gewiſſe Zugeſtänd⸗ 
niſſe an die Staatseinheit aufzugeben. Ein derartiges Bre⸗ 
chen jenes Widerſtandes halte ich für etwas ſehr Verwerfli⸗ 
ches und ſchreibe das Scheitern vielfacher unitariſcher Bewe⸗ 
gungen dem Umſtande zu, daß man mit dieſem berechtigten 
Element nicht hat abrechnen wollen. Der Partikularismus 
hat gerade daraus ſeine Kraft hergeleitet, daß er ſich als dy⸗ 
naſtiſche Anhänglichkeit an einzelne Dynaſtien conſtatirt hat. 
Ich habe die volle Ueberzeugung, daß dasjenige an Zuge⸗ 
ſtändniſſen für die Staatseinheit erreicht iſt, was eben er⸗ 
reicht werden konnte und daß dieſenigen, welche dieſe Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen, gemeint haben, im Sinne der Staats⸗ 
einheit zu wirkeu. Dieſe Verträge wären nur dann 
zu verwerfen, wenn fie den deutſchen Bundesſiaat er⸗ 
ſchütterten. Dieſe Meinung theile ich nicht. Es han⸗ 
beit ſich um zwei große Grundlagen, eine geſammte 
deutſche Volksvertretung und ein deutſches Ober⸗ 
haupt. Das größte Gewicht lege ich auf den zweiten Punkt, 
daß Deutſchland wieder ein Oberhaupt erhält aus einer 
Dynaſtie, die gezeigt hat, daß ſie ihre Stellung nicht wie die 
Habsburger nur im eigenen Intereſſe ausbeutet, die ſich dem 
Gemeinweſen zu Dienſten zu ſtellen und ihre Macht nur für 


vaſſelbe ins Feld zu führen weiß. Die Erreichung einer deut⸗ 


ſchen Volksvertretung und eines deutſchen Oberhauptes iſt 
ein Gewinn, der in uns keinen Zweifel über die Annahme 
oder Verwerfung der Verträge walten laſſen kann. Ich habe 
die Frage gehört, ob denn uns auch ein Oberhaupt überhaupt 
wiedergegeben werden ſoll. Ich glaube nicht indiscret zu ſein, 
wenn ich an den Herrn Präſidenten des Bundeslkanzleramtes 
die Frage richte ob nicht im gegenwärtigen Augenblicke Thatſachen 


vorliegen, die uns in dieſer Sache Gewißheit verſchaffen können. 
Präſ. Delbrück: Auf die Frage erwidere ich: Prinz Luitpold 
von Bayern hat vorgeſtern dem Könige von Preußen ein 
Schreiben des Königs von Bipern übergeben, deſſen Text 
folgendermaßen lautet: „Nach dem Beitritt Süddeutſchlands 
zu dem deutſchen Verfaſſungsbindniß werden die Eurer Ma⸗ 
jeſtät übertragenen Präfidialregte über alle deutſchen Staaten 
ſich erſtrecken. Ich habe Mich zu deren Vereinigung in einer 
Hand in der Ueberzeugung beeit erklärt, daß dadurch den 
Geſammt⸗Intereſſen des deutſchen Vaterlandes und feiner 
Fürſten entſprochen werde, zugeich aber in dem Vertrauen, 
daß die dem Bundespräſidiun zuſtehenden Rechte durch 
Wiederherſtellung eines deutſhen Reiches und der deut⸗ 
ſchen Kaiſerwürde ale Rechte bezeichnet werden, 
welche Eure Majeſtät im Nanen des geſammte deutſchen 
Vaterlandes auf Grund der Eirigung feiner Fürflen ausüben. 
Ich habe Mich daher an die dertſchen Fürſten mit dem Vor⸗ 
ſchlage gewendet, gemeinfhaftlid mit Mir bei Eurer Majeſtät 
in Anregung zu bringen, daß die Ausübung der Präſidial⸗ 
rechte des Bundes mit Führung des Tietels eines deutſchen 
Kaiſers verbunden werde. Schald Mir E. Maj. und die 
verbündeten Fürſten Ihre Willersmeinung kundgegeben haben, 
würde Ich Meine Regierung bauftragen, das Weitere zur 
Erzielung der entſprechenden Vereinbarungen einzuleiten.“ 
Die in Verſailles anweſenden deutſchen Souveräne haben 
den Königen von Preußen und don Bayern ihre Zuſtimmung 
zu dieſem Vorſchlage ausgeſprahen. Die Erklärungen der 
übrigen Souveräne und der freen Städte find zu erwarten. 
Nachdem die freudige Bewegung welche durch dieſe mit lau⸗ 
tem Beifall aufgenommene Mttheilung hervorgerufen iſt, 
ſich beruhigt hat, erhält das Wert Abg. Windthorſt(Mep⸗ 
pen). Die Eröffnung begrüße ich von Herzen. (Bravo.) Wir 
ſtehen indeß noch am Anfang des großen und ſchwierigen 
Werks, und ſo kann ſich ein ernſter Mann der Verpflichtung 
nicht entziehen, die Bedenken, welche er vor der eben gehörten 
Erklärung äußern wollte, auch jetzt nicht zu verſchweigen. 
Es iſt nicht leicht, ſich in dieſem eigenthümlichen und ver⸗ 
wickelten Terraſſenbau zurecht zu finden. Es fehlt unter den 
Verträgen die Militärconvention mit Baden, ferner die Zu⸗ 
ſtimmung Südheſſens, Württembergs und Badens zu dem 
Vertrage mit Bayern, desgleichen die von Südheſſen, Bayern 
und Baden zu dem württemberziſchen Vertrage. Es iſt mir 
ferner zweifelhaft, ob wir uns im Rechte befinden, wenn wir 
zu den Verträgen mit Süpheffen und Baden Amendements 
ſtellen. Anders ſteht es mit dem Vertrage mit Bayern. Bei 
ihm heißt es: Nimm an oder lehne ab! (Widerſpruch.) Jede 
Amendation würde ihn aufheben. Es wären die gewonnenen 
Reſultate in einer einzigen klaren und zuſammenhängenden 
Relation zuſammenzuſtellen; fonft möchte der Terraſſenbau 
zum Fuchsbau werden (große Heiterkeit). Art. 79 der Bun⸗ 
desverfaſſung ſagt, daß der Eintritt der ſüdd. Staaten in 
den Bund auf dem Wege der Bundesgeſetzgebung erfolgt, 
aber die ſüdd. Staaten vereinbaren mit dem Bunde ja eine 
neue Verfaſſung. (Sehr richtig.) Auch Artikel 78 giebt nicht 
die Befugniß die Verfaſſung ſo zu ändern. Bei der Berathung 
der nordd. Bundes verfaſſung erklärten Heffter im Herren⸗ 
und Tweſten im Abgeordnetenhauſe ganz ausdrücklich, daß 
im Falle einer Ausdehnung der Bundescompetenz auf Koſten 
der Machtbefugniſſe des preuß. Landtags jedenfalls die Zu⸗ 
ſtimmung der beiden Häuſer eingeholt werden müſſe. Wir 
müſſen die preuß. Landesvertretung hören, das Abgeordneten⸗ 
und auch das Herrenhaus (Widerſpruch), gerade auf die An⸗ 
cht dieſer Körperſchaft wäre ich recht begierig (Heiterkeit). 

ngenommen aber, der Nordd. Reichstag wäre competent, 
find wir es denn? Wir find gewiß eine hochanſehnliche Ver⸗ 
ſammlung (Heiterkeit), aber der Nordd. Reichstag ſind wir 
nicht. Wir haben abſolut keinen Rechtstitel, hier zu tagen 
und Zweckmäßigkeitsgründe kümmern mich nicht. Wenn Sie 
mich nun fragen, meine Herren, weshalb ich, trotzdem ich 
dieſer Verſammlung den Rechtsboden abſtreite, dennoch hier 
mitmache, ſo ſage ich Ihnen, daß ich dieſe Verſammlung 
als eine thatſächliche betrachte K und heutzutage 
iſt man ia täglich gezwungen, ſich auf neue Thatſachen zu ſtel⸗ 
len (große Heiterkeit): im politiſchen Leben iſt das recht⸗ 
haberiſche Zuhauſebleiben nicht am Platze: wenn es denn ein⸗ 
mal über Stock und Block gehen ſoll, ſo gehe ich mit durch 
Dick und Dünn. Ob die neuen Verträge mit den Beſtimmun⸗ 
gen des Prager Friedens in Einklang ſtehen, will ich nicht 
unterſuchen: ich vertraue darauf, daß der Bundeskanzler die 
Zuſtimmung der kaiſ. öſterreichiſchen Regierung eingeholt hat 
(Oho! und Gelächter.) An den Verträgen ſelbſt iſt mir das Da⸗ 
tum Verſailles fatal; Verſailles iſt ein recht unbeguemer Ge⸗ 
burtsort. Es iſt die Stadt des abſoluten Militärſtaats (ſehr 
gut!) und auf den werdenden Menſchen übt der Ort, wo er ge- 
boren, einen großen Einfluß aus. Verſailles iſt ferner der Platz 
der geſchornen Hecken (ſtürm. Heiterk.), des unnatürlichen Zwan⸗ 
ges gegen natürliche Entwickelung. Die Verträge werden zur 
Mediatiſtrung aller deutſchen Staaten und Preußens führen, 
und das macht mich höchſt bedenklich. Die Baſis eines all⸗ 
gemeinen, directen Stimmrechts ift kein Fundament eines 
ſtarken Königthume; fie erſchüttern ferner die Verfaſſung des 
Herrenhauſes. Eine Maſſe preußiſcher Inſtitutionen werden 
durch neue Schöpfungen verdrängt. Wie die Dinge ſich 
einmal geſtaltet haben, halte ich auch eine Einigung der 
deutſchen Stämme für nothwendig und heilvoll, aber 
auf anderer Baſis. Eine ſolche Ungleichheit zwiſchen 
den Rechten und Pflichten der einzelnen taaten 
bringt die verderblichſte Eiferſucht hervor. ver⸗ 
miſſe eine kollegialiſche Orduung, eine überall faß bare 
Regierung; dies Großvezierat kann unmöglich Beſtand haben. 
Ich vermiſſe eine richtige Compoſition des Reichstags, ein 
Zweikammerſyſtem iſt abſolut nothwendig. Wenn wir es 
nicht bekommen, ſo hebt der Kampf an zwiſchen der Centralge⸗ 
walt und der geſetzgebenden Berfammlung und das Reſultat 
iſt: der abſolute Staat oder die Republik! (Bewegung.) Für 
das Bolts haus fordere ich Diäten. Endlich verlange ich ein 
Bundesgericht, zum Schutz des verfaſſungemäßigen Rechtes. 
So wie fle da iſtſßdies Conglomerat von Verträgen, Proto⸗ 
tollen, Erklärungen halte ich hier für etwas abſolut Unverdau⸗ 
fie. Ich danke Ihnen für die Ruhe, mit welcher Sie mich an⸗ 
gehört haben. (Bravo!) Abg. Lasker: Vorredner hat eine Me⸗ 
thode befolgt, die dem neuen Werke die ärgſten Schwierigkeiten 
bereitet, auch im ganzen Bunde, in den Südſtaaten, ja ſogar in 
Oeſterreich !( Bravo.) Jeder Seite des Hauſes hat er Schmeichel⸗ 
baftes zu ſagen verſucht; einmal trat er ein für die conſervativen 
Ideen, dann wieder ſprach er liberal; im Vorderſatz betonte 
er den unbeugſamen Rechtsſtandpunkt, im Nachſatz war er 
Zwoeckmäßigkeitsgründen zugänglich, Aus der Spreu feiner 
Rede will ich die ſachlichen Einwände herausſchälen. Sein 
Haupteinwand war die Incompetenz des Reichstages. Aber 
das ganze große deutſche Volk hat gewollt, daß dieſer Krieg 
nicht enden folle, ohne endlich der deutſchen Zerriſſenheit ein 
Ende gemacht zu haben. Aber nur Schuld des bayeriſchen 


Vertrages iſt es, daß wir kühl und ohne Enthuſtasmus a 
unſere Arbeit gehen. Ich war aufs heftigſte erſchrocken, nnd 

laube, daß es Manchem von Ihnen, wie mir, eine ſchlafloſe 

acht gekoſtet haben wird. Und wenn Bayern wenigſtens für 
eine große Idee gekämpft hätte! Aber die Miniſter haben nur 
für ihre Departements geſorgt; ſie ſind bei den Verhandlungen 
von einem wahrhaft grenzenloſen und unbegreiflichen Miß⸗ 
trauen geleitet geweſen. Die Vorzüge der Gemeinſamkeit in 
vielen Punkten machen nicht blind für die vielen Mängel. 
Allerdings find die Fürſten, was Abg. Wind horſt beklagt, 
mediatiſirt, darin aber liegt gerade der größte Fortſchritt, 
ihre Souveränetät geht eben auf in der Geſammtheit. Bes 
züglich der Ausdehnung der Bundescompetenz auf Preß⸗ und 
Vereinsweſen aber bin ich unbeſorgt. ir werden nun hof⸗ 
fentlich nicht ſo viele ſchädigende und kleinliche Maßregeln 
bedauern müſſen. Wichtig wäre der Einwand des Abg. 
Windthorſt, daß der jetzige Reichstag nicht zu Recht beſtehe, 
den Beweis dafür aber 10 er ſchuldig geblieben. Ich habe 
das Vertrauen, daß die Entwickelung des deutſchen Bundes 
von dem Geſammtgeiſte abhängen wird. Bedenklich jedoch 
ſcheint mir der Punkt, daß die Reſervatrechte nur mit Zu⸗ 
ſtimmung der jetzt beitretenden Staaten aufgehoben werden 
können. Die Auslegung des Wortes „Recht“ kann hier 
leicht ſtreitig ſein. Abg. Schulze meint, daß zum Abſchluß der 
Verträge durchaus ein neuer Reichstag gewählt werden 
müſſe. Dagegen bin ich aber, daß aus formalen Grün⸗ 
den das Einigungswerk der Gefahr des Scheiterns aus⸗ 
geſetzt werde; wegen der Einzelheiten dieſer Schöpfung 
an die Nation zu appelliren, ſcheint mir unnöthig. Sehne 
ſüchtig wünſche ich, daß mit Abſchluß dieſes Krieges unſere 
Nation zur Ruhe komme und empfinde, daß fie von jegt ab 
eine wirkliche politiſche Exiſtenz hat, und ich hege die fefte 
Hoffnung, daß dies nationale Werk der Einigung letzt voll- 
endet werde. (Bravo.) — Abg. Ackermann: Bei der Vor⸗ 
lage iſt es anzuerkennen, daß Preußen für ſeine vortreffliche 
Führerſchaft und Militärorganiſation das Präſidium behält, 
im Uebrigen aber nur Conceſſionen macht. (Hört!) Bei Würt⸗ 
temberg iſt eine prinzielle Sonderſtellung, beſonders im Poſt⸗ 
und Telegraphenweſen zu beklagen. Der Grund hierfür 
wird in Sachſen ſchwerlich einleuchtend ſein, da dieſes 
Land im Intereſſe der Einheit feine Selbſtſtändigkeit 
auch hierin opfern mußte. Noch ſchlimmer iſt der 
Vertrag bezüglich Bayerns, wo dem Partikularismus die 
exorbitanteſten Zugeſtändniſſe gemacht worden. Ich kann nur 
ſagen, daß Bayern, welches ein Uebermaß begehrt, auch ſich 
ſelbſt am meiſten dadurch ſchädigt. Bei ſolchen Abſchlüſſen 
vermag ich nicht zu erkennen, daß jetzt etwa die Mainüber⸗ 
brückung vollzogen wäre. Indeß wie der Menſch allein am 
ſchönſten iſt im Kampfe gegen das Schickſal, ſo eine Nation, 
wenn ſie im Kampfe iſt für ihre Ehre und gegen den äußeren 
Feind. Laſſen Sie uns darum jetzt das Werk vollenden, welches 
hervorgegangen iſt aus der Tapferkeit der Soldaten im Ver⸗ 
ein mit der Thätigkeit des Bürgers. — Das Haus vertagt 
ſich bis Dienſtag. 


* Berlin, 5. Dec. Dem Bundes rath iſt ein Ex⸗ 
poſé nebſt Actenſtücken über die le mitgetheilt 
zur Aeußerung über das deutſche Intereſſe zur Sache. Eine 
ähnliche Vorlage ſoll dem Reichstage zugehen. — Frh. v. Ho⸗ 
verbeck, der für die Nachwahl in Köln abgelehnt hat, ſoll 
nicht abgeneigt ſein, im 2. Berliner Wahlbezirke (gegen Joh. 
Jacoby) zu candidiren. — Mit der Einrichtung hei zbarer 
Sanitätszüge wird von Seiten des Kriegsminiſteriums 
eifrig fortgefahren. Drei ſolcher Züge find bereits abgegan⸗ 
gm und zwar jeder unter Führung eines Arztes von Ruf, 

ie haben alle ihren Weg nach Epernay genommen. — 
Aus dem Norden Frankreichs wird die Beſetzung von 
Abbeville, einer bedeutenden Handelsſtadt nahe am Aus fluß 
der Somme in den Canal la Manche gemeldet. Die franzö⸗ 
ſiſche Nord⸗Armee unter General Farre, der interimiſtiſch dis 
zum Eintreffen des noch am Senegal befindlichen Comman⸗ 
danten der Nerd⸗Armee, General Faidherbe, den Befehl führt, 
ſoll bei Arras den Verſuch machen, ſich von Neuem zu ſammeln 
und zu ordenen, deutſcherſeits ſcheint aber auf jene te 
zunächſt keine beſondere Rückſicht genommen zu werden, da von 
einem weiteren Vormarſch auf Arras noch nichts derlautet, im 
Gegentheil eine wichtige Eiſenbahnbrücke an der von Amiens 
nach Arras führenden Bahn von den Deutſchen in die Luft 
geſprengt worden iſt. 

— Die Negierung iſt entſchloſſen, den Landtag wo mög⸗ 


lich am 12. Dec. zu berufen und den Etat wenigſtens vorzu⸗ 


legen, vielleicht auch noch zur Annahme zu bringen. Jndeſſen 
denkt man nicht daran, damit den Landtag auch noch 
im December zu entlaffen. Man will ihm im Gegentheſt 
die Ausführungsgefege über den Unterſtützungs⸗Wohnſitz vor⸗ 
lezen und es dürfte darüber wenigſtens der Monat Jannar 
hingehen, vielleicht auch noch ein Theil des Februar erfor« 
derlich ſein. Es verlautet, daß die Regierung auch die im 
vorigen Jahre gerügte Etatsüberſchreitung v. d. Heydts ave⸗ 
gleichen möchte und deshalb eine Indemnitäts⸗Forderung an 
ben Landtag richten wird. . 

Breslau, 2. Dec. Dr. Weber, der bisherige Reli⸗ 
gionslehrer am hieſigen katholiſchen Gymnaſtum, welcher von 
dem Fürſteifchof Dr. Förſter ab ordine ſuspendirt worden 
iſt, bleibt, — wie der „N. Pr. Ztg.“ von hier geſchrieben 
wird, durch Beſchluß des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medicinal⸗ Angelegenheiten in ſeiner Stelle erhalten 
und iſt ihm der Unterricht im Hebräiſchen und andern Fächern 
überwieſen worden. Es lag nach den beſtehenden Rechtsver⸗ 
hältniſſen zwiſchen der Regierung und dem biſchöfllich u 
Stuhl — verſichert die „Schl. Ztg.“ — nicht (?) in der 
Macht des Cultusminiſters, Dr. Weber zur Fortſetzung des 
Religionsunterrichts zu autoriſtren. 

. 5. Dec. Ein Telegramm des „Staatsan⸗ 
zeiger für ürttemberg“ vom 4. d. meldet, daß der bayeriſche 
Miniſter Lutz in Berlin eingetroffen ſei, um gemeinſchaftlich 
mit den Bevollmächtigten des Nordd. Bundes den Beitritt 
Württembergs, Badens und Heſſens zum Vertrage mit Bay⸗ 
ern zu vermitteln. Die Conferenz hierüber wird Sonntag 
ſtattfinden. g 

Nuſiland. Petersburg, 5. Dec. Das heutige „Amts⸗ 
blatt“ enthält in ſeiner Beilage die Erklärung, es liege keine 
Nothwendigkeit vor, die Subſeription für die Errichtung 
einer Flotte im ſchwarzen Meere zu autoriſtren, da Ausgaben 
für die Vertheidigung der Küſten aus dem Staatsdudget be⸗ 
ſtritten werden müßten. (W. 2) 8 

Italien. Florenz, 2. Dec. In Neapel hat eine Pö⸗ 
belvemonftration vor dem Haufe des frühern Syndikus Capi⸗ 
telli ſtattgefunden. Ritter Paladini iſt tödtlich verwundet. Der 
Municipalrath ift durch die Regierung anfgelüft. 

— 4. Dec. Der Herzog von Aoſta hielt bei der 
Entgegennahme der ſpaniſchen Krone an die Deputation der 
Cortes folgende Anſprache: Treu den Ueberlieferungen 


feiner Ahnen, verkenne er nicht die Schwierigkeiten feiner 
neuen Stellung und die Verantwortlichkeit vor der Geſchichte. 
Er vertraue indeß auf Gott und auf das ſpaniſche Volk, 
welches den Beweis geliefert habe, daß es ſich einig weiß in 
der Achtung der Ordnung, der Religion und der Freiheit. 
Der Herzog fügte hinzu, daß er, um ſich ſeiner Erwählung 
würdig zu machen, nur dem Beiſpiel und den conftitutionellen 
Traditionen, in denen er erzogen ſei, loyal zu folgen habe. 
Deer Herzog ſchloß ſeine Anſprache mit etwa folgenden Wor⸗ 
tten: Soldat in der Armee, werde ich vor den Repräſentanten 
der Nation der erſte Bürger fein. Ich weiß nicht, ob ich das 
Glück haben werde, mein Blut für mein neues Vaterland zu 
vertzießen und der großen Zahl derer, welche den Ruhm 
Spaniens verherrlicht haben, ein Blatt hinzuzufügen. Deſſen 
bin ich aber in jedem Falle ſicher, daß die Spanier von dem 
Könige, den ſie erwählt haben, ſtets ſagen werden: Seine 
Loyalit it weiß ſich über die Kämpfe der Parteien zu erheben; 
er hat keinen andern Gedanken als die Eintracht und das 
Glück der Nation. (W. T.) 
Wenua, 2. Dec. Die hier lebende Tereſita Gari⸗ 
baldi⸗Canzio hat folgendes Telegramm von ihrem Vater 
erhalten: „Autun, 30. Nov. Wir haben die feindlichen Poſi⸗ 
tionen von Lantenoy bei Diſon mit ſtürmendrr Hand ge⸗ 
nommen. Die Brigade Boßak jagte die Preußen aus Dijon 
und zog ſich mit bedeutender Beute wieder nach Lantenoy 
zurück. Seit geſtern iſt Dijon von 40 Tauſend Preußen wie⸗ 
der beſetzt worden, die aber noch nicht zum Angriffe überge⸗ 
gangen find. Wir Alle befinden und wohl. G. Geribaldi.“ 


——. — ———— — — Tr oT 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
1 1 2 Uhr ea. 
h Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Berfailles, 5. December. Der 1 7 Auguſta in 
Berlin. Orleans iſt noch in dieſer Nacht beſetzt worden, 
alſo ohne Sturm. Gott ſei gedankt. ilhelm. 
Verſailles, 5. Dezember. General ⸗Feldmarſchall 
rinz Friedrich Carl hat nach dreitägigen, ſtets ſiegreicher 


noch ſchwer darnieder und die ihn behardelnden Werte food fair Oomra 7, Pernam 9, Smyrna 7, Egyptiſche 9. 
noch immer nicht beſtimmte Hoffnung auf eine Wiedergeneſung [ — Schwach. 

geben. Die drei Begleiter des Herrn Schite wurden ebenfalls 8 — 
erheblich verletzt und iſt der Flöſſer noch hete in ärztlicher Pflege. Danziger Bär ie 
Es iſt uns bis heute nicht bekannt geworda, welches Reſultat Amtliche Notirungen a 
die wegen dieſes Mordanfalls angeftellte Unerſuchung ergeben hat. | Weizen er Tonne von 2000“ rubiger, 

“ 3 über die Weichſel.] Ulm per Kahn; War: 2 und weiß 12/—134% W 73-77 Dr. 

0 .. 126—130% 5 


3 115 rg = .. bei Tag ud Nacht; Czerwinsk unt 4 5 } 
per Kahn nur bei Marienburg. ellbunt . 18-1847 „ 69-3 „ ( 69—76 
*[Eis⸗Rapport.)] Marienbug. Am 3. Dechr. unt 125-128 % „ 68-72 „ bega 
wurde die Schiffbrücke über die Nogat bgebrochen; Waſſer⸗ roth... . . 126—133% „ 67-76 „ | 
ſtand Morgens 5 Fuß 4 Zoll, Eisgang mittelmäßig; am 4. ordinaire . . 114-1338 „ 62-67 
Decbr. Waſſerſtand 5 Fuß, am 5. Decr. 4 Fuß 4 Zoll, an | ° Regulirungspreis für 1268 bunt lieferbar 72 AR, 
beiden Tagen Eisgang mittelmäßig. Auf Lieferung ar April⸗Mai 126% bunt 75 3. bez., Mais 
Graudenz, 4. Dec. Die Graudazer Batterie iſt in as gt En ze Detailgeſchäft, l 
der Schlacht bei Amiens ſtark im Feuer gweſen, Die rn. Oberft: | 190124 470 . be. a eee 
lieutenant Gregorovius (früher in 210 und Lieutenant Reguli Spreis für 1227 lieferbar 48 2 
Springer gehören zu den Verwundeten — Seit Sonnabend iſt Auf Liefern > Mai⸗ 1 5 1 50 4 8 
des Eisganges wegen die fliegende Weichſlfähre abgefahren wor⸗ 6 en) = ee Ei x 2000 1 8 1 75 5 kleine feft 
2 8 * 7 * 
den. Der Traject wird mittelſt Kahns un Spitzyrahms bewirkt. — 1061114 45 Selbe Heine ag ge ef 
Thorn, 5. Dec. Auf der Weichel ſtarker Eisgang. erb en der Tonne von 2000 — — weiße Rode 
bab A de N * bei ber Brande auf dem Oſt⸗ 475 &. bezahlt. / 
nhofe beträg R Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
— Montag Morgens verſuchte ein ranzöſiſcher Gefan⸗ . 18 
vo von der Urbeltsſtelle am Friedlader Thor in Königs SDamzig e den 6. December. 
erg zu entfliehen und war trotz wiebenolten Zurufs des wacht: | Weizenmarkt anfangs gut behauptet, gegen Schluß ruhig, bez. 
habenden Patrauilleurs nicht zum Stehe zu bringen. Die Folge für bunt, gutbunt rothbunt, bell⸗ und hochbunt 120/123.—124— 
davon war, daß Letzterer von ſeiner Schßwaffe Gebrauch machte 126—127/ 129/131 von 68/70—72/73—74/76 3 nach Qual. 
und beim zweiten Schuß den Fliehende niederſtreckte; derſelbe Yr 2000. f g 
verſtarb nach wenigen Minuten. (Oſtpr. Z.) Roggen träge, 120—125% von 473/48 50/504 3. für gute 
— Bei dem eingetretenen Froſte if die Schiffbrücke bei Conſumtionswagre. a a 
Memel abgefahren und in Ueber⸗Memel ein Poſtrelais eingerichtet | Gerſte, 7 4 5 43—44 , große 105/ 110g 45 bis 


worden. 46 8 h 
Vermiſchted Erbſe IR un und gute trockene Kochwaare von 44--47/48 KN. 


Poſen, 5. Deebr. Die Chole:a iſt endlich den Bahn» | Hafer nach Qualität 39—39f 40 , der 20007. 
ſtrecken entlang in Warſchau angekonmen. „Warſchau“, ſchreitt Splekkus nicht gebandelt. 5 

man der „Oſtd. Ztg.“, „in gewö 1 Ort, von dem bie Getreide⸗Börſe. Wetter: feucht. Wind: SW. — Weizen 
Cholera raſch weiter weſtwärts zieht. Väre im Königreich Polen loco fand am 8 Markte nur ſchwache Kaufluſt, und wenn 
nicht eine jo ſchmutzige Wirthſchaft, fo würde man ſchon 51. für auch Anfangs der Börſe, beſonders für die feineren Gattungen, 
umfaſſende Desinfectionen Sorge tragen müſſen; auch in Ojtrowe geſtrige Preiſe bezahlt wurden, zeigte ſich bald eine mattere Stim⸗ 
und Opatow hat die Seuche, durch di leichtere Form ber Cho⸗] mung und es konnten am Schluſſe des Marktes, der recht flau 


hi ämpfen und nach Erſtürmung des n⸗ ; 10 
dreh un der 1 in Biene am Henn ＋ꝑ̃j7ꝑññ̃ĩᷣ ß eben“ ____ | war res .. mei bebungen merer, Sm Baryen 
und in der Nacht zum 5. Dezbr. die Stadt Orleans be- 2 hen der Denziger Zeiteng. / e Toon hei 
est. An 40 Geschütze und viele tauſende Gefangene be⸗ 1 2 77 ee > 457 1 5 — 9 in 17 VV * en ? 
ſüaden A bis jest in unſern Händen. der Felnd 0 Berlin, 6. December. Ingeloumen Uhr Nin. Abende farbig 127% 163 „ bunt 119, 1217 69, 695 %, 124% 7A K. 1 
uuausgeſetzt verfolgt. Diesſeitiger Verluſt verhältniß⸗] Weizen Jun Dechr. 78% 74¼ 43 Jr. Anlel 908/61 901 BR A 0 2 1 en RR 4. * 8 9 
ü v. Podbiels ki. Ar Ayri⸗Mal. 76% 765 Staateſchuldſ I 75/ K. weiß 198% 76 &, 131% 761 K, alt hellbunt 


80 80 
7 13 


e 
Roggen flau, 134% okpr. Pfdbr. 57 ¼% 77% i h il⸗Mai 
Riegulkungspreis 52 | 52% 5 ne 52 90 1 /8 1217 71 dr Tonne. Termine 126% bunt Npril⸗Ma und 


mäßig. 
einen, 5. Deerb. Von der 1. Armee hat das 8. 


ö 72% 72% g ö 5 . 
3 1 4. 7 ag BR e Dec.⸗Jan. 51% 52% 4% witpre. do... 785/ 78% Ane bc da. 2 300 re De ge⸗ 
ni Rouen een. Dieſſeitien n , A, 1940 A0k, 50 
io ndete Gefangene genommen. Dieſſeitiger Berluſt ein | füböl, Dechr.. 153 — ZJundesanleihe. 96 | 96 Tonne. Termine ohne Kauflust, 120% Mal- Jun 50 As Gr. 
T. dter und zehn Verwundete. v. Sperling. Spiritus ſtill, Rumäne . 55¼ 57 Regulirungspreis 1227 48 Gerſte loco matt, keine bes 


Dec.⸗Jan. . . 16 19 16 27] Oeſtr. Banknoten. 89% 8/5 gehrt, 98 
— . 17 20 17.20 au n ö 285 78¼8 | 107% 95 K er Tonne bezahlt, — Erbſen loco behauptet, weiße 
£ 56% 76% Mae taner .. % 25% ] Koch 47% K, grüne 47 . ie Tonne bezahlt. — Spiritus 
Dechr W 76½4 76%½4 Ital. Mente „ 54¼ 54% loco nicht gehandelt. 


Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Bern, 6. Dee. Ein Telegramm des „Bund“ aus 


Pruntrut vom 5. Der. meldet: Siegreiches Gefecht der i ente 

Preußen mit Francg⸗tireurs bei Montbsliard. Die Stadt | 6% neue Fürten 257, | 256, 2 Stable en . — 96 Berlin, 5. Dechr. Weizen lech = 8408 65.88 K 
Selle (Arr. Belfort) iſt abermals von den Preußen beſetzt 5% Pr. Anleihe. 99 0 = /al 155 n 6.22% J6.28¾ nach Qual., Fr 2000 % ver December 745744744 bz, 
orden. Bei Belfort lebhafte Kanonade. f Frankfurt a. 15 5 De 77 71 April⸗Mai 768764 —70 Ag bi. — Roggen loco 9. 7550 1 


einn ,. Be ij, AprilaMai 534-338 bj. — 
kaner 944, Greditactien 238, Staatsbahn 3684, Lombarden er 17508 38—55 5 
. anzig, den 6. December. 1924, Silberrente 533. Matt l Gert 1:0 jr e gehe 26h 


„„ x 

V Zu der durch die letzten Wahlmänner⸗Verſammlungen Wien, 5. Decbhr. Abenpbörſe. Creditactien 249, 50 115 „ e 99 

6 = Ausſicht genommenen Verſammlung der liberalen Partei, | Staatsbahn 386,00, 1860er Looſe 92, 50, 1864er Looſe 113,75, er Bad, r 
wlelcher auch die drei Abgeordneten des Danziger Wahl: | Galizier 241,50, Franco⸗Auſtria 95,50, Lombarden 179, 10, Futterwaaze 54 58 , na Qualität. — Leinz loco 11} . 
Jiſes mit ihren Wählern zuſammenkommen ſollten, hatte, Napoleons 9,89. Matt. i b 54 

e man uns mittheilt, Hr. Thomſen⸗Jeſeritz für das Ende g, Nen — Getreidemarkt.] Weizen und e bz. — Spiritus 100 Liter à 10010, ne Jaß 

ofer Woche fein Erſcheinen zugeſagt. Da indeſſen der | Heccber 197% 2000 % in 2 

ıbtag vorausſichtlich Icon am 12. d. Me. zufammeentreten anuar 127 N Ip: z., 

fte, jo wird es wohl unvermeidlich ſein, die hieſige Ver-. ‚Mat 1277 ehl 


2 


Pu bz, Dec.⸗Jan. do., Jan.⸗Febr 
Avr Mia 17 * 19—21—20 Bi bz. — 
0 5 W.. Nr. 0 1 4 


| „0 5 — 5 . M. 0 u. 15 e 
mlung zu vertagen. N 31 . Nr. 0 u. 1 34— ji 
* (@artenbau«Berein.] Unter ſehr geringer Betheiligung = ee t n I, 155 3 mai — 
geſtern eine General⸗Verſammlung des Vereins ftatt, in ® 5 incl. Sad Ye December 3 & 267 Ar G., AprilMai 7 9%. 
her die Wahl des Vorſtandes pro 1871 erfolgte, welche fol⸗ ai fl Des 21215 bez. — Petroleum tafnirte® (Standard white) Jr 
Centner mit Faß loco 71 , Jer Dec. 71 j 


r. Garten⸗Inſpeckor Schondorff, zu deſſen Stellvertreter: Hr. | Umſatz 3000 Sack. — Petroleum feſt, Standard white loco x⁊üß⸗⁊xðv ͥe 
enz: zum Schriftführer: Hr. Kirchhofs,Inſpector Ehrlich,] 134 Gd., . December 133 Gd., n Januar und Mr Januar⸗ Schiffsliſten. 
zu deſſen Stellvertreter: Hr, Mar Raymann zum Kaſſenfüh⸗ 13; Gd. — Thauwetter. MNenfahrwaſſer, 5. December. Wind: NO, 


ter: G. Engler, zu ſſen Stellvertreter: Hr. L. Schwan⸗ 5. Decbr. Petroleum feſt, S : 1 871 * 
tiger: 87 U Neiche jan. Ber 45 fande 125 0 P feſt, Standard white An gekommen: Kreutzfeld, Probſtei, Kiel, Ballast. 


Reſultat ergab. Es wurden gewählt: zum Vorſitzenden: 
2 


8 t . Gregory, Rapid, „Heeringe. — P 
at pro 1871 welcher in Einnahme und Ausgabe mit ſterdam, 5. Dechr. [Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) Alon; Möller, Ae Varntikland; oblag A oe ids 
827 D ch. 6 K. balancirt und welcher in allen Poſitionen en loco unverändert, der März 2034, Ir | jämmtlich mit Kohlen. \ j 
genehmigt wurde. — Zur Oberbiel-Stiftung wurden 10 & als loco 50, der Mai 47. — Nebelig. Den 6. December. Wind: SSW 
einmaliger Beitrag bewilligt. — Ausgeſtellt waren von Herrn Getreidemarkt.] (Schlußberlcht.) Angekommen: Mielordt, Juno, Grimsby; Hönig, Friede⸗ 


Rabe Langfuhr junge Radieschen und ein Sortiment ſehr ahlgerſte zs höher als vergangenen | rit 7 Ri A 

ſchön eultivirter Primula chinensis, welchen Letzteren die Monats | Montag. Andere Artikel befier. — Die Getreidezufuhren vom 26. Danzig: Sale. 9 Bahr; be von diebe Hoheland. Glare, 
prämie zuerkannt wurde. Auf Anregung mehrerer Mitglieder Newcaitle; ſämmtlich mit Kohlen. — Braun, Ceres (850 — 
werden vom nächſten Sonnabend ab wieder wöchentliche geſellige tin, Güter (zuletzt von Pillau, beſtimmt nach Elbing, wird bier 


uſammenkünfte und zwar im Fr.⸗Wilh.⸗Schützenhauſe itattfinden, 16 1 & ; 

5 welchen auch gärtneriſche Zeitſchriften und 55 zur Mehl Sack, fremdes 514 Sack und ai Sb Mah, Butte en nei EUER 

Kenntui nahme, Ei ber 5 Kr rd 110 Nb 14,498 Faß. 2 5 Geſegelt: Adams, John Williamſon; Joiner, John Dun⸗ 
Am 6. November c., 8 r, wurde London, 5. Deebr. [Schluß ⸗ Cour ſe.] Conſols 92. can; beide nach Hertlepool; Wilſon, Isabella Wilſon, Grimsby; 


der in Begleitung eines polniſchen Flöſſers und zweier pol: | Neue Sgarier 31. Italieniſche 5% Rente 558. Lombarde i : Fliſabeth; . 
niſchen Handelsleute von Heubude pi k * zurücklehrende Mezitaner 134. 5% Rußen de 188 805 5% Fa ee A 5 Grobe, Aeweaſle, Jene 
— 74 r 8 dea Geteng non Dei Mien 3 5 Er „0 168 864 * de 1865 45%. 6% mit Holz. — Noble, Ocean Maid; Scott, Ballindalloch; beide 
ann, au ege ern | Verein. Staaten N 3 0 e Kenzi £ 
meuölings überfallen und fc mer verlebt; eu erhielt einen 2 Zoll | winerpool, 5. Dechr. (Göfubberidt,) [Baummolte. nach Wewocafle mil Saen . Mc. Nene, Bigil, Leatt, 
tiefen Dolchſtich, vom Rückenwirbel bis nach der Bruſt, und wurde | 12,000 Ballen Umſatz, davon für Speculation und Export 3000 Wieder geſegelt: Jahn, Paula 
außerdem mit einem an einem Gtod feſtgebundenen Mörſerſchlägel, Ballen, — Middlüng Orleans Ik, mibrling Emertianüde 8%, NR in Sicht. 
der audern Tags am Orte des Attentats vargefunden wurde, fair Dholleraß GR, midbling fair Fhollerag 66, guob wdd⸗ Thorn, 5. Dechr. 1870. — Waſſerſtand: 2 Fuß 9 Bol, 
222 ling „ Dind: NED. — Wetter: ze: Kälte: 0° R. 
„ib. ü 2 


öbandelt. Der bedauernswerthe Mann liegt heute Hhollerah 55, fair Bengal 63, New fair 
5 N ividendo pro 1860, . Te um 


Berliner Fendsbörse vom 5. Dec. 5 2133-10, 114, Preußeſce! Dunst. 15120 8103 Ch 
— — > 601, B llokbz Siſche Bund.⸗Aul 5 eee ee ee t bi | 
Giſenbaßn⸗Nerlen. 6 65 Saen 1 n 2 e 1882 5“ 
Ei —.— actsanl, 1959 5 f 8 ſel⸗Cours dom 3 De 
. 0 „55 =——— Amflerdam furz 4.1143% 
1 43 5 92 Pr do. 1959 4 RBMLARENIGE gens. J. 89% 2 2 Ron. 4 1420 bz 
7 4 101 —— 4 we ei 05 be. 1856 1 19 35 N 1 53 5 ae dur . 31 er 15 
eo _ __—— — K... 8 94 © 1, 90, 1887 2. aunſchw. 20K. — 10 ®. 2 Mon. 35 3 
10 151 5 . rde Er — 3 eig. Pe 10 . Ge 
TE —| d». 1853 4 weblſche Lo — — elg. Plätze 
18 4 217 — 3 f Staatg⸗ Schub, 37 3 err. 188 4r Bee 14 f u Wien Geſterr. B. 5 % | 8 8 
7 41 — — 9 Staats- Br. Anl. 33 5 do. Crediflooſe — 89-90-89 6 de. des. 2 Mon. 6 81 ba 
8 5 | 995 Balz 2 Berl. Stadt⸗Obl. 5 do. 1860r Looſe 5 764-754 b Musekurs 2 Mon. 5 36 22 8 
5 4 1108 FT F bo. 1864r Looſe 625 bz u ankfurk a. N. 2 N. | 56 86 03 
4 — 41180 8 Kur- u. N.⸗Pföbt. 36 74 C Rumänfer 907 bz 
4 1344 4132 8 bo. nene 4 d8.5757 T bz DEN, 
7 8 — 4 104 G Berliner Anleihe 43 89 9 844 B 
I 1 414% eb SOsprenß. Bob. 3 844 8 55 
ale Gothaer Eredith.⸗ 2 5197 bz do. „ 4 | 828 bi Ä — — 
1 1120 Lonlgsberg Priv.⸗Bank 5 4 109 ® do. 6.957 bz do. holl. do. 5 . 
e, e Mantel WIEN eee 
9 4 135-354 b foſen Prot 11% 108 9 u © feier. rigeaſo. 058 © be. de. et 1 Mi 
31 4 — 7 . Bant⸗Antzelle N 44152 do. bo. 4783 bz do. 5. Anl. Stiegl. 67% et bz 
21 % je Baden, Erd. Aer — D 10% 9 5e. il Sate 6 58 8 den 4.77 | 
. Bred.s 1 . Serie 5 Sch. O. Bar 
13} |3 bz omm. Hppothetenbriefe — 4 MM bus do. nene a 78 1 on 694 G do 36H fa 46 
11 4101/5 63 Pasa | 58 14 82 55 be. n. 4 86 ch r. Bont Eee. 8202005 


und für 


„ Auswahlſendungen am 
bereitwilligſt ausgeführt. 


| Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
L. Saunier de Bud: u. Kunſthandluig 


(A. Scheinert) in Danzig, Langgaſſe 20, 


reichhaltiges Lage 


Literarische Feſtgeſchenke für die Jugend 


rwachſene 


zur geneigten Beachtung. g 
Ort und nach auswärts werde 


Herings⸗Auction. 
Freitag, den 9. Dezember, er., Vormittags 10 Uhr, 


Norwegiſchen Fettheringen diverſe Sorten und 

N ſchottiſche Tornbellies: und Matties⸗Heringe, 

e Herings⸗Magazin „Langelauf“, Hopfengaſſe No. 1. 
N Robert Wendt. 


C. A. Lotzin ohne, 


Langgaſſe 14, 


lle von anderen Buchhandlungen in den Zeitungen ode 

durch beſondere Kataloge angekündigten Bücher ſind zu denſe⸗ 
ben Preiſen durch mich zu haben. . 5 — 
Upferſtiche, Oeldruckbilder, Photographien 

bis zum Preiſe von 20 Thlr. 0 

Zu recht zahlreichem Beſuche der N 


Weihnachts - Ausitellung 


ladet ergebenſt ein die 
L. Saunier'sche Buchh. (A. Schein 


N 


Leinen-Handlung und Wüſche-Fabrik 


empfehlen zu 


Weihnachtseinkäufen: 


Damen-Kragen, Stulpen und Garnituren. 


Moiré-Schürzen, Böcke und Vietoriaröcke. 


ert) in Danzig. 


ns 


Oberhemden für Knaben und Herren 


Eine Partie 


Double ⸗Stoff⸗Jacken 


gebe ich wegen Aufgabe dieſes Artikels zu ſehr billigen Preiſen. 


W. Jantzen. 


sauna —— ů — 2 ——ů ů — 2 — 
5% Danziger Hypotheken⸗Pfandbriefe 
150,000 Thaler 


find ſeit dem kurzen Beſtehen des Danziger Hypotheken⸗Vereins bereits emiſtirt, und haben 
dieſelben bei dem mit den hieſigen Verhältniſſen vertrauten Publikum wegen ihrer un⸗ 
eee e Sicherheit für Kapital u. Jinſen, bei halbjähriger al pari Aus⸗ 
oofung, die günſtigſte Aufnahme gefunden, N 
Wir empfehlen dieſe Pfandbriefe bei dem gegenwärtig noch ſehr niedri⸗ 
U gen Gourſe als vortheilhafteſte Capitals: Anlage. 


Meyer & Gelhorn, Danzig, 
* 492) Bank und Wechſelgeſchäft, Langenmartt No. 40. h 
Als Verlobte empfehlen: ſich: | Polniſche Perlade⸗Säcke 


Hofbeſitzerin Alwine Lutz, Wwe., + 2 5 
G billigſt Johannisgaſſe No. 45. 


Gr. anz, 
Friedrich F ähnke, 
ambeltſch. 


aden 


(7300) RR Die Eröffnung GER Weibrachts⸗ Ausſtellung 
von Kinderſpielwaaren und Geſellſchafts⸗Spielen dc. 


beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen und zu recht zahlreichem Beſuche freundlich einzuladen. 
An 755 reichhaltiger Auswahl billigſte und feſte Preiſe. a ane 


„R. Schnibbe, el, Geitgaſse 116. 


Winter Hacke in, zu Knaben⸗Anzügen, moderne Winterſtoffe 
f zu Ueberziehern, Beinkleidern u. Weſten. 
ö Schwarze und farbige Damentuche, Reiſedecken, Pferde⸗ 
decken, Regenröcke, Unterkleider, ſeidene u. wollene Umlegetücher 
empfehle zu billigen Preiſen. . 
Langgaſſe 52, Carl Rabe, Langgaſſe 52, 
i 7485) 


im früheren Lokale des Herrn A. C. Stiddig. 


( S 
>>} 
l 2 “= 
Be 5 ; 
2 


RO 


ere 


(7551) 


e dae eee eee 0 


Als Verlobte empfehlen ſich 2 
Johanna Lippfeldt, RR 
Moritz Hirſchberg, I 

Dirſchau und Mewe, 9 
4, December 1870. S 


IQ 
EREEREIEHIEIENELNE EIERN 


Ss Verlobung meiner Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Heinrich Bolt 


aus Prauſt beehre ich mich hiermit 1 


anzuzeigen. 8 

g tenen, den 4. December 1870. 
— W. Schwenzfeier . 
Mentag den 12. Dec. c. Vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Gewerbehauſe, Heil. Geiſtg. 

No. 82, verſchiedenes Mobiliar und Waaren⸗ 
vorräthe, ſowie Stoffe, darunter fertige Winter⸗ 
Anzüge für Kinder, Damenblouſen, kl. Baſchlicks, 
Kleidchen, Schürzen ꝛc., Doubleſtoffe, Stoffe zu 
Anzügen, wollene und kattune Kleiderſtoffe, Twill, 
grieſ. und geſtreiften Drell, weiß Engl Leder c., 
gegen baare Zahlung verſteigern, wozu einlade. 

(7499) Nothwanger, Auctionator. 


Morgen 


Barclay - Dorter 


vom Faſſe. 


Josef Fuchs, 


Brodbänkengaſſe 40 und Pfaffengaſſe 5. 


Hiiſche Holl. Auſtern 
Frische Hummer 


empfiehlt 
die Weinhandlung von 


Josef Fuchs, 


Brodbänkengaſſe 40. (7515) _ 


Anſere von Liverpool erwartete Ladung 


Salz 
iſt eingetroffen und können wir Ordres wiede 


zur Ausführung bringen. (7505) 
Loche & Hoffmann. 


Große geleſene Man⸗ 
Bene a er und Roſenwaſſer em⸗ 
"al R. Schwabe, e 1. 


ther viieriien Nobert Knoch & 
en . 


* —B 


U 

Schreibzeuge, Lichtſchirme, 
0 renkaſten, Musch 5 

© 


Damentaſchen, Reiſe⸗Neceſſaires, CEigarren⸗Etuis, 


® 


Grosse Rügenw. Spiekgänse 
und Sülzkeulen, Gothaer Cervelat- u. 
Leber-Trüffelwurst empfiehlt 


C. W. H. Schubert, Ns, 


Große geleſene Mandeln, 
Puderzucker und Roſen⸗ 
waſſer empfiehlt 


Carlschnarcke. 


Feinften Punſch⸗Syrup, alten Cog⸗ 
nac, Arrac, Jamaica⸗Rum, div. Sor⸗ 
ten Roth⸗ und Weißweine, halte auf 
Lager zu ſoliden Preiſen. 
Carl Morwaldt, 
Heil gegeiſtgaſſe 47, Ede der Kubgaſſe. 


ine Wohnung v. 3—4 Zimmern n. Zubehör, 
Ein a ARE . 


1. Jan. zu miethen geſ. Adr u. 7520 in dieſ. & 


womöglich 


HUN DODOE-HALLE. 
Heute Königsberger Rinderfleck. 
Münchener Hofbräu vom Faß. 


— new >>> 2525 57577 
9 
0 Zu Wei 
N * \ empfehlen 32 | 
3 No. 85. A. Berghold's Söhne, a. Langgaſſer Thor 
Y 


antik 90 
Boſtonkaſ f 
becher, Sarderoben:, Handtuch: und Schlüffelbalter, Journalmappen u. f. w. 
Sämmtliche Gegenſtände eignen ſich zum Anbringen von Stickereien. 


in Schreibzeugen, Meſſerſtändern, Uhrhaltern, Nauch⸗Etuis, Aſchbechern, Schmuckſchal ; 
chreibz Salamtliche Gegenſtände eignen ſich zur Anbringung e ſchalen ze 


1 —.—.—.— — 45 Genenfände ei 
ö Wiener, Berliner und Offenbacher Lederwaaren: 
00 


N D Ball⸗Fächer m 
Langgaſſe No. 85. A. 


((( . ELET r EET . TE 
> r S 


nachts⸗Arbeiten 


ihr reichhaltig ſortirtes Lager in 


eſchnitzten Holzwaaren: 
en, Meſſerſtänder, Fußbankgeſtelle, Kartenpreſſen, Eigar⸗ 


Albabaſter⸗Waaren 


Portemonnaies, Brief- und Journal⸗Mappen, 


Notizbücher, mit und ohne Stickerei. 


empfingen und empfehlen 


Berghold's Söhne, a. Langgaſſer Thor. 


Aufträge nach außerhalb werden prompt ausgeführt. 


N 


a N N eil-Geiſtgaſſe No. 120 ift ein freundl. möbl. 
Stearin⸗ U. Par afin⸗ Zimmer nach vorne ſogl. od. 1. N an 1 
kerzen, bunte Baumlichte, gelben und d. L Herren zu verm. Nat, daſelbſt 2 Tr boch. 
weiten Wachsſtock empfiehlt Krüger 8 Reſtauration, 
R. Schwabe, Langenmarkt 47. Öeiligegeiftgafie Ro, 32. 
8 — — —ů Heute Erbſen⸗Purcke mit Eisbein. 
Die Ziehung der Lotterie des König⸗Wil⸗ Morlag Abends den 5. M. iſt in der Flel⸗ 
helm Vereins findet eingetretener Hinderniſſe ſchergaſſe ein Pelzkragen verloren wor⸗ 
wegen erſt am 12., 13. und 14. December ſtatt. den, bitte denſelben gegen 1 Thlr. Belohnung 
Looſe, ganze a 2 , halbe a 1 %, ſind noch Heiligegeiſtgaſſe 38 im Laden abzugeben. 
zu haben bei den Lotterie⸗Einnehmern Kabus u. on 5 
Rotzoll. (7524) 


Gewerbe-Berein.. 


Donnerſtag, am 8. December 1870, 
6-7 Uhr Bibliothekſtunde, um 7 Uhr Vor⸗ 
traa des Herrn Dr. Strebitzki über eine Dan⸗ 
ziger Familien» Chronit aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert. 


Der Vorſtand. 


Danziger Stadttheater. 


Mit woch, den 7. December. Erſtes Gaſtſpiel 
des Herrn. Moolfi vom Friedr. Wilbelm. | © 
2 fs in a. Di ln 0 8 A 

elena. erette in! v. enbach. — — — —————— 
(Helena . . f Frau Lang⸗Ratthey. — Redaction, Druck 1 Fr A. W. Kafemanıı 


Paris .. Herr Adolfi.) l 


Couleurte wolene 


|Strunpflängen 


empfingen und empfehlen 


A. BergholdsSöhneh 


Langgaſſe 88. 


